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Bruno Dauwalder*

Stellungnahme der Wildhut
zum Pilotprojekt «Augstmatthorn»

Vorstellung des Schutzgebietperimeters

Der eidgenössische JagdbannbezirkAugstmatthorn wurde im Jahr 1939 gegründet. Im
Jagdbannkerngebiet wurden 1921 die ersten Steinböcke im Kanton Bern ausgesetzt.
Durch den Einfang von Steinwild auf der Südseite des Augstmatthorns (im Stockmädli,
Gemeinde Niederried) wurden sämtliche heutigen Berner Steinwildkolonien begründet

und weitere Tiere auch in anderen Kantonen ausgesetzt.
Das Schutzgebiet wird zurzeit durch die beiden Wildhüter R. Fuchs, Brienz

(Südseite), und B. Dauwalder, Beatenberg (Nordseite), betreut.
Der Schutzperimeter weist eine Fläche von 20 km2 auf. Das Gebiet erstreckt sich

entlang des Brienzergrates von der Roteflue 1730 m ü.M.) bis zum Tannhorn (2221 m ü.M.).
Der sonnige, südöstlich exponierte Hang oberhalb des Brienzersees hat ein mildes
Klima, der nordöstlich abfallende, durch die Emme und den Lombach begrenzte Hang
ein etwas raueres.

Im Perimeter des Schutzgebietes kommen folgende Haupttierarten vor: Gämsen,
Steinböcke, Rehe und Rothirsche (Sommereinstand auf der Nordseite), von den seltenen

Tierarten die Rauhfusshühner Auer-, Birk-, Hasel- und Alpenschneehuhn. Der
Steinadler brütet von Zeit zu Zeit erfolgreich im Banngebiet. Im weiteren liegen auch
Luchs- und Bartgeierbeobachtungen vor.

Die Land- und Alpwirtschaft ist zum Vorteil des Schalenwildes traditionell. Aufden

Alpen von Habkern und Oberried (Nordseite des Grates) werden die Weiden nur mit
Rindvieh bestossen und wird Alpkäse hergestellt. Schafhaltung wird nicht betrieben.
Die Brienzerseeseite besteht oberhalb des Waldgürtels vorwiegend aus Wildheumädern.
Durch das regelmässige Mähen von einzelnen Parzellen entsteht wertvolle Äsung für
das Wild.

Gestört werden die einzelnen Wildarten nebst dem Gleitschirmfliegen hauptsächlich

durch Wanderer, Pilzler und zum Teil durch Tourenskifahrer.

* Adresse des Autors: Bruno Dauwalder. Wildhüter, Stützli, 3803 Beatenberg
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Probleme im Schutzgebiet mit den Gleitschirmfliegern
und eingeleitete Massnahmen

Das Starten im Banngebiet hat sich vor allem auf dem Augstmatthorn als Problem
erwiesen. Die Starts erfolgen hauptsächlich am späteren Nachmittag und gegenAbend,

genau in der Zeitspanne, wo das Stein- und Gämswild aus dem Tageseinstand bevorzugte

Äsungsplätze aufsucht.
Beim Überfliegen der Tageseinstände werden die Tiere in den Bergwald

abgedrängt. Um den Ausfall an Nahrungsaufnahme in den Weiden zu kompensieren, nehmen

sie hier Nahrung auf und verbeissen damit in diesem Wald, der eine wichtige
Schutzfunktion hat, vermehrt die jungen Bäume.

Am Anfang der Brutphase (Eiablage, Brüten und Schlüpfen) ist der Steinadler sehr

scheu und störungsanfällig. Mehrere Störungen täglich oder an mehreren Tagen
nacheinander können zum Brutabbruch führen.

Um vor allem Gäms- und Steingeissen während der Setz- und der ersten Aufzuchtszeit

zu entlasten und zu verhindern, dass die Tiere in den Wald abgedrängt werden,

wurde mit den Gleitschirmfliegern Folgendes vereinbart:

- Das Schutzgebiet soll in den Monaten April bis Juni nicht überflogen werden.

- Starts im Banngebiet sind zu unterlassen.

- In den Monaten März bis Mai muss beim Adlerhorst Roteflue eine Minimalhöhe von

2000 m ü.M. und ein seitlicher Abstand von 300 m eingehalten werden. Entwickelt
der Adler keine Brutaktivität, wird die Flugeinschränkung am Horst durch den

Wildhüter aufgehoben.

Kontrolle der eingeleiteten Massnahmen und Ergebnisse

Die Wildhüter führen zusammen mit einigen freiwilligen Helfern Beobachtungen
durch und notieren die fehlbaren Flieger mit Schirmnummer und Farbe sowie Tageszeit

und Datum. Weitere Aufzeichnungen machen einige Gleitschirmflieger und

Angehörige des Zoologischen Instituts der Universität Bern.
Diese Kontrollergebnisse werden durch das Eidgenössische Jagdinspektorat

gesammelt und ausgewertet und innerhalb der Gleitschirm-Projektarbeitsgruppe an einer

gemeinsamen Sitzung analysiert. Die Resultate werden sowohl der Fach- als auch der

übrigen Presse weitergegeben.
Bei der Kontrolle ist es sehr schwierig, die Identifikationsnummer am Gleitschirm

abzulesen, und meistens kann man nur die Farbe oder eine Reklameschrift erkennen.

Im ersten Jahr wurden die getroffenen Vereinbarungen recht gut eingehalten. Der

Adler konnte erfolgreich brüten.
Im Sommer 1998 wurden wir durch die Gleitschirmflieger schwer enttäuscht. Der

Vorsommer war sehr warm und hatte gute Thermik, was die Flieger dazu verführte, das

ausgehandelte Überflugverbot kaum zu beachten. Mitten in der Überflugsverbotzeit
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wurde am Niederhorn eine Grossveranstaltung durchgeführt, und nicht weniger als

30 Gleitschirme überflogen das Banngebiet.
Das Startverbot im Banngebiet hingegen wurde ziemlich gut respektiert. Der Adler

hatte in diesem Jahr keine Brutaktivität, so dass die vorgesehene Regelung nicht
eingehalten werden musste.

In den nächsten Jahren wird sich zeigen, ob die Vereinbarung besser eingehalten
wird, oder ob es nötig wird, gesetzlich verankerte Flugverbote zu erlassen.
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